
der Rückzug AdUus der politischen Welt ann der Weg der unger Jesu sSe1in.
Von ihnen wird vielmehr praktischer Gehorsam iın der Welt erwartet, ohne
da{fß dazu für das konkrete Verhalten 1ın Staat und Gesellsc 1Ns Einzelne
gehende Vorschriften gegeben würden. Deutlich ist 1Ur das CInGe, dafßß alle
irdische Ordnungen, alle Reiche dieser Welt 1mM Schatten des kommenden,
1n esus anbrechenden Reiches Gottes und se1NeESs Anıspruchs stehen. ber
Solange das Reich (Gottes nicht das Reich des Kalsers, die politische Macht
beseitigt hat, gilt cS auch für Christen, iın Verantwortung und Nüuüchtern-
eıt sich gerade aufgrund ihres Glaubens den rechten ebrauch,
die rechte Ordnung politischer Macht unablässig mühen?5. Darum hat
der christliche Glaube Folgen auch für das politische eben, weil CT eine
Grundeinstellung SA politischen Macht und eine Einschätzung der Aufga-
ben des Staates in der och nicht erlösten Welt vermittelt, deren Vergessen
und Milßsachtung sowohl Glaube als auch Politik beeinträchtigen und
schaden.

Protessor Dr Martın Honecker, Auf dem eiler 3J1, 5 300 onnn

BU  BESPRECHUNGEN

GOTTFRIED LOCHER, Die Zwinglische und eın Handbuch der schwei-
Reformation 1mM ahmen der europal- zerischen Reformationsgeschichte VOL.
schen Kirchengeschichte. Verlag Van- amı} ist zugleich gesagt, daß kein
enhoeck Ruprecht, GÖttingen und 1mM SaANZCH lesbares, sondern eın Buch
Zürich 1979, 714 Seiten. YASN Arbeiten und Nachschlagen ist; als

olches wird der wissenschaftliche
Der emeriıtierte Berner Dogmatiker Theologe un! Historiker ungewöhn-

und Sozialethiker, der sich miıt anderen iıch hiltreich en Nach 1Nnem Kapı-
Schweizer Forschern se1it langem be: tel über Quellen und Lıteratur Nter-
müht hat, das Bild Zwinglis aus dem richten fünf Kapitel über die schweizeri-
Schatten lösen, den durch den schen Zustände Vorabend der Refor:
übermächtigen Zwang der auf Luther matıon. weıtere Kapitel behandeln
konzentrierten Forschung und Reforma- Schritt für Schritt Zwinglis Biographie
tiıonstheologie geraten WAaIl, legt mıit die: und die Züricher Entwicklung hbis 30,
sSCcCImM umfangreichen Buch ıne Zwingli- endend mıiıt einem zusammentassenden

Wilhelm Schneemelcher, Kirche und aat, Festschrift Hermann Kunst,
1967, I1—I8, 6ff,
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Kapitel über die Theologie Zwinglis. und der amten nichtzwinglischen
Anschließend werden die bis dahin aus- politischen und kirchlichen Reftforma-
gesparten Fragen der Bauernunruhen tionsgeschichte und Allgemeinge-
und des frühen Täufertums behandelt. schichte me1lst vorausgesetzt wird Es
Es folgt parallelZBisherigen die Ent- ist erstaunlich, wlıe weıt dem Vertfas-
wicklung iın Bern, dessen Übergang ZuU SCT gelingt, Luther wegzulassen, natur-
Reformation 528 Zürich dUus der Isolie- ich aqaußer den Stellen, Luther
Iung befreit. Erst hieran anschließend direkt auf Zwingli trifft der dar:
wird 1n iınem großen Kapitel der IM- geht, 1n Zwinglis Innn dessen lgen-

»Streit U: Nachtmahl« einschlie{ß. ständigkeit als Retormator VOT und
ich der Zwinglischen Abendmahlslehre ben Luther den Wittenberger
ehandelt; TELLC. macht hier all. spruch verteidigen, ohne Luther gäbe
mählich das listen- und handbuchartige keine anderen Reformatoren. So VeOCI-
Element die Lektüre schwer. Sehr nutz- standlıc. das 1st, geht doch vielleicht

über das historisch erlaubte Maiß hin:lich wird für den Arbeitenden SE1IN,
1M Kapitel (Jrt für Ort un:! Land: auUS; vielleicht wird hier doch der Fehler
schaft für Landschaft über die Reforma:- begangen, der lutheromanen Reforma-
tionsbewegung bis 1/36 unterrichtet tionsgeschichte der Lutherrenaissance

werden, ebenso 1m I8 (JIrt für Ort eın zwingliomanes Pendant ZUT eıte
über die Zwinglianisch-züricherischen stellen. Jedoch hat das Buch seinen UIl-

Einwirkungen auf Oberdeutschland ein- zweitelhaften Wert als erschöpfendes
schließlich des Elsaß Kapitel 16 und x Hilts- und Nachschlagebuch SOWI1eEe als
behandeln Bündnisse und Kämpfe bis Einleitung ıne eigenständige theolo-
532/36 Es folgt die Ausdehnung nach gisch-politische Zwingliinterpretation,

über deren Recht und .Tenzen das Ge:Westen |Waadtland, Lausanne, Genf),
darauf wieder ein listenartiges Nach- spräch noch nicht abgeschlossen ist Die
schlagekapitel über »Mitarbeiter Grundzüge dieser Interpretation sind CI-
Zwinglis«, ein Kapitel über Zwinglis die Behauptung eines eigenständi-
Nachfolger Heinrich Bullinger un! den SCH frühen eges Zwinglis ZU Schrift-
»Spätzwinglianismus«, SOWI1eE ıne kur: PINZ1D, wobei sich bereits 16 eın Ge-

Zusammenfassung über »Charakter gEeNSALZ ZUT Allegorese des Erasmus
un! ıgenart der Züricher Reforma- gedeutet habe. (Das ergibt sich 1L1UI
t10N«. Den Beschlufß bilden Paragra- durch Fehlinterpretation einer Aussage
phen einer Art weltgeschichtlicher Zwinglis über Erasmus auf 7O, die in
Brockensammlung über zwinglische Wahrheit eindeutig DOSLt1V gemeınt ist
Einflüsse, Elemente und Ahnlichkeiten Erasmus se1 de litteris scrıpturaeque
VO: 16 Jahrhundert bis ZUT Okumene .14AC arcanıs mer1t1ssımus, Iso »„»hoch:
Von heute Man wird Iso 1ın diesem verdient die Sprachwissenschaften
Buch gut w1e alles über Zwingli 1m und die Geheimnisse der chrift«.)
weıtesten 1INNne finden mindestens die Zweitens die ragung Zwinglis durch
nötigen Literaturangaben, oft ber uch die thomistische Vıa antıqua Parıs
Stichworte und mehr. Der 1n der Titel- (nur hypothetisch erschlossenes Pariser
formulierung verheißene »Rahmen der Studium, 62 f) und Basel Daraus C1-

europäischen Kirchengeschichte« gibt sich drittens eın eigenständiger
insofern ire, als die Kenntnis Luthers theologischer Ansatz, Adus dem uch die
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eigene Os1ıt1on 1 Abendmahlsstreit krampfhaften Suche nach ınem VON

deuten se1 »Im Abendmahlsstreit trıtt Luther und uch VON Erasmus unhisto-
dem ()ccamisten Luther 1n Zwingli eın risch befreiten eigenständigen und
platonisch-augustinisch gestiımmter »„»sSschweizerischen« Zwingli. Zweitel
Thomist eNtIZgCZCN« IS 335). Zwingli sind mancherlei tellen angebracht,

ıne »anamnetische Realprä- 7 B uch der Einschätzung alter
« bei der der Glaube die Wirklich- »germanischer« Traditionen der
keit des nıiıcht als historisch fernes Da- Schweiz Chimären entweder, der
tum, sondern als bleibendes Erlösungs- uch Deutschland nıcht unbekannt.
geschehen erinnerten Kreuzesopters Eiıne programmatische These w1e die
Christi ın den Genuß VO:  - Brot und olgende kann 1Ur Verzerrungen
Weın hineintrage. i hese Posıtiıon habe 16  S »In Deutschland muß der rote-
Zwingli, 11UT mıiıt Rücksicht auf die tTra- stantısmus se1ın Recht erringen.
ditionalistischen »Schwachen« VeOI- der Schweiz mu( se1n tes Recht
hüllt; schon VOI dem egınn des Abend: nachweisen« S 24) Er mu{f natürlich
mahlsstreites mıiıt Luther vertreten. eın beides beiden rten, die sich kei
„Widerruf« der Autftfas NeI Weıse 1n egensa bringen las
SUN: 1mM ahre 1525 eziehe sich nıiıcht SCIL. Ungeachtet dieser Bemerkungen
auf die Sache, sondern auf die Deutlich- trıtt dem Leser ber in Lochers Buch die
keit Zwingli habe demnach nicht noch Schweiz als eın eıgener, vielfältig kom:

523 einer Luther und der Tradition Nna- plizierter Raum miıt eigentümlichen Bil:
herstehenden Auffassung der Realprä- dungen der Reformationsgeschichte

auf nachdrückliche und eiche We1-SC} angehangen (gegen Walther Köhler
und 11tz Blanke, 285 ff} Vıertens se1 entgegen, und für den akademischen
das »Evangelium« bei Zwingli VO An- Lehrer dürtfte 1€es 7zunächst einmal das
sa:  &] her nicht Ww1e bei Luther egen- gegebene andDuc. der schweizeri-
satz ZU »Gesetz« gesehen, das viel- schen Reformationsgeschichte bis

alvin (diesen ausgeschlossen| se1n.mehr als chrıstlıc. gestaltendes Ele:
ment ın sich aufnehme; sondern Ste- Kurt- Viector Selge
he 1m Gegensatz ZUI „Menschenlehre«
(eine für viele Mitretormatoren und
uch für Erasmus bereits wichtige Un-

LOTHAR HERDT, Was 1st der Mensch?terscheidung, die ber doch Luther
SCNAUSO konstitutiv ist, WC) uch Woher kommen wIir‘ Wohin gehen
durch den inhaltlichen Gegensatz ZU wI1r? Was ist der Tod? Verlag (eme1lnn-
»Gesetz« anders eprägt) Daraus ergebe verständliche Wissenschaftt, Hanno-
sich unter den besonderen Schweizer VerI, 236 Seıten.
und oberdeutschen Verhältnissen bür
gerlich-bäuerlicher genossenschafttli- Dıies Buch eines evangelischen ”Zztes
her Traditionen eiıne »verwandelnde 1n Hannover i1st eines der ott Lob!
Neubelebung des theokratischen Ideals nicht ganz wenıgen Bücher VO:  } atur-
1mM territorialen ahmen« (S 616) wissenschaftlern, die sich sowohl 1mM

So viel aus dem Buch uch über Namen der Naturwissenschaft wl1ıe uch
schweizerische Verhältnisse und über 1m Namen des christlichen Glaubens
Zwingli lernen kann leidet der dem immer noch verbreiteten materiali-
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